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M 9. Sonntag , den 19 . Januar 1873 .

Lokal -Nachrichten .
— Auswärtige Blätter berichten von einer bevorstehen¬

den Ernennung Dr . H v . Bülow 's znm Intendanten des
hiesigen Großb . Hoftheaters . Andererseits spricht man von
einer beabsichtigt sein sollenden Ernennung eines Intendanten
für sämmiliche Großh . Kunstanstalten . Vielleicht erfahren wir
auch hierüber s. Z . durch die „ Augsb . Allg . Zeitung " etwas
Näheres .

— Die glorreichen Kämpfe der deutschen Truppen in
den Tagen vom 16 bis 18 . Januar 1871 bei Belfort wer¬
den ewig im Gedächtniß eines jeden Deutschen und insbeson¬
dere eines jeden Badeners , da ja die badische Division so
hervorragenden Antheil daran nahm , bleiben , und so war es
nicht zu verwundern , daß die auf f?rertaq Abend von dem
hiesien Militärverein veranstaltete Belfortfeier in der zu die¬
sem Zweck? hübsch decorirten Schuberg ' schen Halle überaus
zahlreich besucht war und der ganze Verlauf des Festes zeigte ,
wie tief sich alle Anwesenden von der Bedeutung des Tages
durchdrungen fühllen . Der Vorstand des Vereins , Herr Haupt¬
mann Schneider , begrüßte zuerst die Anwesenden u . dankte
für die rege Theilnahme , die sich durch den so zahlreichen Be¬
such kundgebe ; er wies sodann in begeisternden Worten auf
die große , weltgeschichtliche Bedeutung des Tages hin . wie der
18 . Januar nicht allein der Kedächtuißtag der riif )mre ;cf)m
Kämpfe bei Belfort sei . sondern auch der Taa , an welchem der
ritterliche greise König von Preußen zum deutschen Kaiser pro -
klamirt worden sei und das erste Hoch, das heute ausgedracht
werde , gelte darum dem deutschen Kaiser , in das alle Anwe¬
senden begeistert einstimmten . Herr Kraut schilderte hierauf
in trefflich durchdachtem Vorträge die Kämpfe um Belfort und
brachte den Kämpfern und Siegern ron Belfort ein Hoch aus ,
da ? natürlich lebhaften Wiederhall fand . Herr Kohlha¬
gen sang mit bekannter Meisterschaft das , schöne Fahnenlied :
„ Der Sänger hält im Feld die Fahneuwachi, " worauf Herr
Reitzel ein allerliebstes der Bedeutung des Tages entspre¬
chendes Gedicht in allemannischem Dialekt vortrug und mit
einem Hoch auf die deutschen „ Maidli " endigte . Herr Stütz
wies auf die Nolhwcndigkcit hin , in dem durch so harte
Kämpfe neu erstandenen deutschen Reiche nicht lässig zu sein
und mit aller Kraft den Kampf gegen die inneren Feinde des
Reiches zu führen , damit auch diese ans dem Felde ge¬
schlagen und wir einer schöneren Zukunft entgegen gehen
würden , sein Hoch gelte darum dem geeinigten deutschen
Vatcrlandc ; dieses , sowie das hierauf von Herrn Schneider
auf General v . Werder ausgebrachte Hoch fanden freudigen
Beifall . Eine durch Herrn Reitzel veranstaltete Sammlung
zu Gunsten einer Wittwe , die ihren Sohn durch den Kriegverlor , ergab die hübsche Summe von 18 st. Einem von
Herrn Frey ausgetrachten Toaste auf die Einheit Deutsch¬
lands folgten zwei hübsche Gedichte von Herrn G ö tz verfaßt und
Voi getragen und fandm reichlichen Beifall . Besonders ansprechend
war ein Gedicht von Herrn Reuter , das in schöner Form
der Bedeutung des TagcS gedachte und dem Dichter alle
Ehre macht . Verschiedene patriotische Gesänge , sowohl von
sämmtlichcn Anwesenden wie von den Sängern des Militär -
Vereins boten im Acrcine mit dem Septett der Dragoner¬
musik reiche und ansprechende Abwechselung , so daß da ? Fest
ein überaus geluncencS war und Jedem im Gedächtniß
bleiben wird ; ein neitereS Zeichen , daß der erst seit Kurzem
bestehende Militärvercin unter der trefflichen Leitung seines

Vorstandes eine schöne Zukunft hat , denn derartige Feste
können nur dazu beitragen , die Vaterlandsliebe immer mehr
zu kräftigen und den Sinn für patriotische Hingebung an
das durch so schwere Kämpfe geeinigte deutsche Vaterland
zu wecken und zu pstegen .

— Wie wir hören , wird "
Sonntag , 26 . d . M . . sofern

das Repertoire keine Aenderung erl idet , Fräulein Adolsine
Knsterer in der „ Zauberflöte " als Pamina auftreten . Wir
sehen mit Interesse jenem Abend ent egen , welcher dieser ju¬
gendlichen Karlsruher Sängerin Keleoeuheit bietet , auch vor
den Kunstfreunden ihrer Vaterstadt ihr schönes Talent zu ent¬
falten . /

— Der Tenorist Wachtel soll , dem Vernehmen nach,
demnächst in den Opern : „ der Postillon von Loujnmeau " ,
„ der Troubadour " und „ die weiße Dame " als Gast dahier
auftreten .

— Die hiesige Bahnhofhallc ist von ihrem kürzlich er¬
littenen Schaden wieder kurirt worden . Mau hat neue Eisen -
schlaudern eingezogen , die ausakwich -m ? Dachschwelle wieder
hereingetrieben und die vier Backsteinpfeiler , welche in entschie¬
den schiefe Stellung oernthen waren . wieder in ihre senkrechte
Richtung gebracht . Diese bauärztliche Operasion muß als
eine sehr Wohlgelittwene , geradezu meisterhafte bezeichnet werden .

— Die Physiognomie des Rondellplatz - s ist seit Kur¬
zem eine entschieden freundlichere geworden . Wohlgefällig ruht
das Auge auf dem stattlichm Neubau des Herrn Ferdinand
Mayer und auf den beiden renovirten Nebengebäuden , dem
Vierordt ' schen und Velten ' schen Hause , welche drei Gebäude in
ihrer Vollendung einen recht hübschen Gesammtanblick darbie -
ten . Wenn erst der Mayer ' sche Laden fertig gestellt und die
brillante Auslage der Lnxusgegenstände vollendet ist , wird jenes
Haus noch ein weit schöneres Anseben haben und den von der
Eisenbahn kommenden Fremden sich io vortbeilhaft als mög¬
lich präsentiren . Inzwischen Hot die Velten '

sche Kunsthandlung
hinter ihren drei große » Spiegelscheiben eine Anzahl werth¬
voller Bilder ausgestellt und dannt ein zahlreiches schaulustiges
Publikum ungezogen , das dem Reiz der Neuheit folgend , jener
Ausstellung ein reges Interesse zu Theil werden läßt . Wir
können uns nur freuen , daß bauliche Entwickelung und Ver¬
schönerung auch diesem Platze ein so vortheilhaftes Ansehen
verschafft hat .

— Die Hirsche im gräflich Langenstein ' ichen Hirschqar »
ten sollen sicherem Vernehmen nach in den gräflichen Schloß¬
garten zu Gondelsheim versetzt werden , woselbst zn diesem
Zwecke ein Park hergerichtet wird . Angesichts dieser Milthei¬
lung dürste vielleicht die Frage wcht ungeeignet erscheinen , ob
es nicht möglich wäre , vom derzeitigen Besitzer jener Hirsche
bei diesem Anlasse noch eines oder das andere Exemplar für den
Thiergarten zu erhalten ; so viel uns bekannt ist , sind bei
Gründung des Thiergartens demselben die noch jetzt vorhan¬
denen Hirsche vom verstorbenen Grafen von Langenstein gleich¬
falls geschenkt worden . Wollte man denselben noch ein weite¬
res Päärchen hinzufügen , so wäre der in Karlsruhe seit vielen
Jahren bestandene Hirschgarten nicht aufgehoben , sondern ein¬
fach in den Thiergarten verlegt und der dortige Dammwildbe¬
stand damit auf Jahre hinaus sicher gestellt . Ebenso befinden
sich im gräflich Langenstcin '

schen Garten noch etliche Statuen
und sonstige Jnvcntarstücke , deren anderweitige Verwendung
oder Veräußerung an dritte Personen sich kaum lohnen dürste ;
als alte Karlsruher Stücke haben sie ober speziellen Werth
für uns und wären wohl geeignet , an einem andern paffen -
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den Ort , etwa im Thiergarten oder Sallenwäldchen aufgestellt

zu werden . Wir zweifeln nicht daran , daß eine Bitte um gü¬

tige U - berlaffung jener Gegenstände an maßgebender Stelle ge-

neigtes Gehör findet .
— Die Vorarbeiten zur Herstellung des projektirten

Eisenbahnübergangs für Fußgänger an der Ettlinger Land¬

straße sind bereits in Angriff genommen . Pfühle werden in
die Schießwiese eingerammt , Profile ab gesteckt und ist demnach
anzunehmen , daß der Uebergang voraussichtlich beim neu an¬

gelegten Perron , gegenüber dem Klose ' schen Garten anfangend ,
sich über einen Theil der Schießwiese längs der Ettlinger
Landstraße hinziehen und in letztere einmünden wird . Ueber
die Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit des nunmehr begönne -
uen Bauwerkes sind die Ansichten sehr gethcilt ; früher wurde

raissonnirt , weil kein Uebergang da war , jetzt raifsoniren die
Leute , weil ein solcher unnöthiger Weise gebaut werde . Wem soll
man ' s nun recht machen ? Ist die Sache einmal fertig , dann
hat sie auch jedenfalls ihre gule Seite ; wer dann nicht war¬
ten will , kann Treppen steigen , oder umgekehrt — je uach
Belieben .

— Zum ehrenden Gedächtniß der im ruhmreichen
Kampfe für

' s Vaterland gefallenen Angehörigen des Polytechni¬
kums wurde daselbst eine Gedenktafel mit den Namen der
Gefallenen ( Jebens , Kopp , Rahtlew , Schwäffel , Zandt ,
Zimmermann ) gestiftet und dieselbe vergangenen Samstag
Vormittag 11 Uhr feierlich enthüllt . Nähere Mittheilung
müssen wir uns bei Schluß des Blattes für die nächste
Nummer Vorbehalten .

8 .6 . 6 . Karlsruhe , den 15 . Jan . (Sitzung des Hemeinde -
raths unter Worfitz des HServurgermeisters Lauter .) Der bau¬
leitende Architekt des Baues eines Beetsaales und Feuer¬
hauses im Augartenstadttheile ( Schützenstraße ) zeigt an , daß
die Arbeiten so weit gediehen seien , daß am 18 . d . M . die Ueber -
gabe des Feuerhauses stattfinden könne . Es wird unter Anderem
beschlossen , den Boden des Feuerhauses mit Steinpflaster versehen
zu lassen und die Baukommission zu beauftragen , die Arbeiten zu
besichtigen und darüber zu berichten , was etwa weiter noch zu thun
nöthig oder wünschenswerth wäre . — Ein Antrag , in dem Augar¬
tenstadttheile in denjenigen Straßen , welche größtentheils ausge¬
baut sind , gepflasterte Straßenübergänge Herstellen zu lassen ,
wird angenommen und das städtische Wasser - und Straßenbauamt
veranlaßt , in thunlichster Bälde diese Uebergänge herzustellen . —
Die Lidell - Stiftung läßt bis jetzt 8 Personen auf StiftungS -
kosteu im hiesigen Krankenhause verpflegen . Da das Zinsenerträg -
niß sich nun wieder vermehrt hat , wird beschlossen , höheren Ortes
die Erhöhung der Zahl der zu verpflegenden Armen auf 10 zu be¬
antragen . — Auf den Platz , wo die neue Blatternbaracke zu stehen
kommt , soll eine isolirt stehende Aufsehers Wohnung erbaut wer¬
den und ergeht deßhalb an die Baukommission das Ersuchen , einen
Plan und Kostenvoranschlag vorzulegen . — Handelsmann Hirsch
Fuchs wird als Bürger ausgenommen . — Die Krankenhauskom¬
mission erhält den Auftrag , baldigst genaue und umfassende Erör¬
terungen über eine Verlegung des städtischen Krankenhauses zu
pflegen und sodann Vortrag zu erstatten .

Viele Bewohner des östlichen Stadttheiles haben bekanntlich
an den Gemeinderath die Bitte gerichtet , die Messen und Wochen¬
märkte abwechselnd auch in ihrem Stadttheile abzuhalten . Die be¬
zügliche Kommission , welcher diese Petition zur Berathung und
Antragstellung zugewiesen wurde , hat heute Bericht erstattet und
wurde beschlossen , künftighin die Messe auf dem Markt - (Rathhaus - )
Platze abzuhaltcn mit Ausnahme des Geschirr -, Korb - und Kübel¬
marktes , welcher in den östlichen Stadttheil verlegt wird . Wäh¬
rend der Dauer der Messe soll der Wochenmarkt auf dem Spital¬
platze abgehalten werden . Wegen Mangels eines genügenden Raumes
im östlichen Stadttheile und weil die jetzigen Marktplätze ziemlich
in der Mitte der Stadt liegen , mußte von Abhaltung eines Wochen¬
marktes im östlichen Stadttheile abgesehen werden . — Gemeinde¬
rath und Verwaltungsgerichtsrath Wielandt überreicht dem Kol¬
legium den eben erschienenen 2 . Theil seines Handbuches des badi¬
schen Gemeinderechts und empfängt dafür die gebührende Danksag¬
ung durch den Vorsitzenden . — Bezüglich der diesseitigen Feier der
Kämpfe vor Belfort wird beschlossen , zu den bereits anderseits an¬
geordneten Festlichkeiten noch Seitens der Stadt Glockengeläute ,
Kanonenschüsse , Choralmusik , allgemeine Beflaggung der Stadt bei¬
zufügen . Eine Abordnung deö Gemeinderathes , den Oberbürger¬
meister an der Spitze , wird Vormittags 10 Uhr den Helden von
Belsort , den tapfern Führer der hadischen Truppen , den Ehren¬
bürger unserer Stadt , Se . Erc . den General von Werder beglück¬
wünschen .

— Vorläufiges Wochen - Repertoir . Sonntag : „ Lohen -
grin ." Dienstag : „ Der Sohn des Pastors . " „ Nathan der
Weise ." Mittwoch (in Baden ) : „ Nathan der Weise . " Don¬

nerstag : „Der Barbier von Sevilla .
" Freitag : „ Was Gott zu¬

sammengefügt , das soll der Mensch nicht scheiden."

Oeffentlicher Sprechfaul.
8 * Mein Weg führt mich öfters durch die Herrenstraße

an dem offenen Theil des Landgrabens vorüber , und blieb ich
vor einigen Tagen dort stehen, dem Wegschaffen der Gewölbe -

holzbögen zusehend , als sich im unteren Stockwerke rechts ein

Fenster öffnete und ein Arm sichtbar wurde , der ein Gefäß aus -
leerte , dessen Form über den Inhalt keinen Zweifel ließ , welch
letzterer ganz wo anders hin gehörte . Ich mußte mich des
Ekels wegen rasch entfernen , und begreife nun sehr leicht, wo¬
durch die Ausdünstung des an jener Stelle immer noch offen
liegenden Grabens veranlaßt wird ._ _

Lünfilerliebe.
Novelle von F . Ewald .

(Fortsetzung .)
Lucia sprach nicht mehr . Arm in Arm . den Kopf an

Antonio ' s Brust gelehnt , saßen sie in der verschwiegenen Laube
und kein Laut kam über ihre Lippen . DaS Glück war zu
groß , nur Seufzer und Küffe unterbrachen momentan das be¬
redte Schweigen .

Und die Nacht sank hernieder , der Mond ergoß sein sil¬
bernes Licht über die Erde und in den Blättern und Zweigen
rauschte es geheimnißvoll . Da endlich erhob Lucia ihr fieber¬
haft geröthetes Antlitz , da endlich machte sie sich sanft aus An¬
tonio ' s Armen los .

„ Antonio , Geliebter , ich danke Dir für diese Stunde, "

flüsterte sie leise , „ sie hat mich mit Manchem versöhnt , was
dunkel in meiner Vergangenheit liegt . Aber nun habe ich eine
Bitte — Du wirst Deiner Braut die erste « icht versagen . Es
muß klar werden zwischen uns , sonnenklar . Ja wir bedürfen
nichts weiter zu unserem Glück , als unsere gegenseitige Liebe ,
und doch muß ich noch Eines haben . Ich sprach niemals da¬
von zu Dir , aber jetzt will ich davon sprechen . Ich kenn«
Beatrix , Deine Mutter , und sie kennt mich — einst waren
wir treue Freundinnen . Aber daS Schicksal drängte sich zwi¬
schen uns und wir mußten scheiden. Zu ihr sollst Du jetzt
gehen , Du sollst ihr Dein Herz mit all ' seinen Freuden und
Leiden , seinen Hoffnungen und Befürchtungen erschließen .
Verberge ihr nichts , denn sie hat ein Anrecht auf Dein Ver¬
trauen — sie ist die edelste Frau . Willst Du zu ihr gehen,
Antonio ? "

Einen Augenblick flog ein düsterer Schatten über Anto -
nio ' S Antlitz .

„ Du treibst mich von Dir — in derselben Stunde , wo
wir unS kaum gefunden ? " fragte er finster . Doch bald er¬
hellte sich sein Gesicht bei dem Gedanken an daS theuere
Antlitz , nach dessen mildem Lächeln er sich so lange heimlich
gesehnt . „Ob ich will , Lucia ? " fuhr er dann fort . „Ja ge-
wiß will ich zu ihr gehen , jetzt darf ich es Dir bekennen —
ich habe mich endlos nach ihr gesehnt . Aber nicht jetzt kann
ich gehen . Nicht allein , daß es mir eine Unmöglichkeit wäre ,
mich jetzt von Dir loszureißen , sondern ich habe noch erst eine
Mission auszufüllen und eh

' diese nicht beendet ist , darf ich
nicht in die Heimath zurückkehren — so habe ich es gelobt .
Ja , ich bekenne es laut und freudig , — der Name Correggio
hat bereits einen guten Klang in der Welt , aber nicht so gut ,
daß ich damit vor meinen strengen Vater hintreten und ihm
sagen könnte : „Da bin ich — mein Namr darf sich mit dem
Deinen messen. Noch bin ich nicht so weit / fuhr er begeistert
fort , „aber bald Lucia , — sehr bald . So bald mein Ge¬
mälde , die „ thronende Madonna " beendet ist, wird mein Name
am Kunsthimmel leuchten und dann ist meine Stunde gekom¬
men . O Geliebte , jetzt mit solchem endlosem Glück und Jubel in
der Brust werde ich malen können , Dein holdes , zauberisches
Antlitz , wie es , vom Glück angehaucht , sich doch demüthig
beugt — ja , diese Stunde gehörte dazu , »m meine Meister¬
schaft zu vollenden . "

Tage und Wochen vergingen den Lebenden im süßen
Traume deS Glückes . Antonio ' s Staffelet stand in dem ver¬
schwiegenen Boudoir der Signora Franceti und das Licht fiel
voll und schön auf ihr Gesicht .
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Und dann kam noch ein Tag , schöner und strahlender
hatte Antonio sich ihn niemals gewünscht . Es kam em Tag ,
wo er die Geliebte vor die verhüllte Staffelei zog und den
Vorhang zurückziehend ausrufen konnte :

„ Da bist Du , Lucia , so habe ich Dich gemalt . Und Dir
verdanke ich Alles "

, fügte er , das schöne Weib leidenschaftlich
an sich pressend , hinzu . „Leben , Liebe und Ruhm — ohne
Dich könnte ich jetzt nicht in die Arme der Mutter eilen und
zu ihr sagen : Da bin ich — sieh' ob ich ein Sohn geworden ,
wie Du ihn Dir wünschest .

"

Wenige Tage später strömte eine große Menschenmaffe
dahin , wo das neueste Gemälde des Meisters „ Correggio "

zur
Ansicht ausgestellt war . Herrlicheres , Schöneres glaubte man
nie gesehen zu haben und der Ruf von dem Gemälde , welches
er in der „thronenden Madonna " geschaffen , ging von Mund
zu Mund .

Tag aus , Tag ein sah man fast stets lange Zeit vor
dem Gemälde einen Mann stehen , im besten Mannesalter .
Es war eine schöne , edle Gestalt , mit ernsten , strengen Ge¬
sichtszügen — man hätte nie glauben sollen , daß diese Au¬
gen sich mit Thränen füllen konnten . Und doch , als er zum
ersten Male in das Antlitz der „ thronenden Madonna " sah,
da stoffen die Thränen unaushaltsam über seine Wange und
rr murmelte leise :

„O Gott , wo habe ich meine Augen gehabt — solche
Augen können nicht lügen , ein solches Gesicht gehört zu der
edelsten Seele . "

Und von dem Tage an sah man den Mann halbe Tage
lang mit verschränkten Armen vor dem Gemälde stehen und
immer Heller wurden die strengen Züge , immer weicher das
ernste Auge und eines Tages da blieb er ganz fort — da
war in seinem Herzen ein Entschluß gereist , der ihm die ganze
Vergangenheit vergessen machen sollte . (Forts , folgt .)

Werksprüche ,
gesprochen als das Thürmchen auf dem

Lehr- und MsM im Bahnhos-Sladttheil
aufgeschlagen und das

neue städtische Aeuerhaus der 4 . Aeuerwestr-Kompaanie
übergeben wurde , am 18 . Januar 1873 .

Der Zimmer - Palier :
Gerichtet stehet unser Haus
Am Tßürmlein steckt ein Tannenstrauß
Und grüßet froh die liebe Stadt ,
Die diesen Bau gegründet hat ;
Noch dringt durch Dach und Wand herein
Der Regen , Wind und Sonnenschein : —
So ströme auf den gleichen Wegen
Fortan herein auch Gottes Segen ,
Daß wenn das Haus vollendet ist,
Vom Thürmlein gar ein Glöcklein grüßt .
Und Gottes Wort aus Priestermund
Neu kräftigt Christi Liebesbund ,
Daß dann ,

'S mag regnen oder schnei' n ,
Im HauS sei ew '

gcr Sonnenschein !
D ' rum frisch zur That jetzt ! Regt die Händ

'
Und führt den Bau zu gutem End ' !
Vertraue ihn reit frohem Muth
Des höchsten Bauherrn Schirm und Hut !
Es soll ein Haus des — Friedens — sein :
— Der Höchst : selber kehrt d' rin ein !
Und Wächter seien diesem Werk :
— Der Hebel und der Wessenberg ! —

D e r Maurer - Pa lier :
Gerichtet stehet unser Haus !
Gott mach' in Gnad ' ein alles d 'raus ;
Denn festgemauert in der Erden ,
So soll es jus : ein Denkmal werden
Für alle Zeile « hell und klar ,
Wie sich im zweiundsiebz '

ger Jahr ,
Als mit der Einheit uns zugleich
Den Frieden gab das Kaiserreich ,

Die Bürgerkugend frisch geregt
Und mancher guten That gepflegt ! —
— Hier Betsaal — Gottes Dienst geweiht ,
Hier Schul - und Lehrsaal , luftig , weit ,
Daß in der Kinderseel ' gedeih '

Des Guten Same mancherlei ;
Dort hinten gegen des Feuers Graus ,
Ein räumig Leiter - und Spritzenhaus ,
Daß Gott zur Ehr , dem Nächsten zur Wehr ,
Einziehe die wackere Feuerwehr ,
Zumal die vierte Compagnei !
Und dort für die Viertels -Polizei
Ein Stüblein klein an Raum , doch warm ,
Daß sie uns schütz

' mit starkem Arm
Gen Missethäter groß und klein :
Für die soll dann die — Brummstub '

fein j
Der Zimmer - Palier :

Dieweil es nun im Land der Brauch ,
Daß man des Landesvaters auch
Bei jedem frohen Anlaß denkt,
Hab '

ich mein Glas jetzt voll geschenkt
Und ruf ' : „ Es leb ' der Großherzog !
Er und sein ganzes Haus leb ' hoch ! " —

Der Maurer - Pali er :
Dann schenk

'
ich mir ein zweites ein

Und ruf ' : „ Karlsruh ' und die ganze Gemein '
,

Der Herr Oberbürgermeister vorne d ' can .
Sie leben hoch ! " —

Der Zimmer - Palier
Wohlauf ! Ein drittes schnell zur Hand
Es gilt dem Kaiser und Vaterland
„Unser Kaiser Wilhelm und das ganze

Liebe, deutsche Vaterland lebe hoch ! "
Der Maurer - Palier :

Ein viertes Glas nehm '
ich nun her .

„ Es lebe die Karlsruher Feuerwehr .
Ihr wackerer Kommandant und alle Offiziere ,
Insonderheit die vierte Compagnie leb ' hoch ! "

DerZimmer - Palier :
Nun noch ein fünftes sei gebracht
„ Dem Meister , der den Plan erdacht :
Er lebe hoch ! " —

Der Maurer - Palier :
Ein sechstes gelte zu guter Letzt
„ Den Meistern und Gesellen jetzt,

Sie leben hoch ! " —
DerZimmer - Palier :

Die heil '
ge Zahl , das sind die sieben

Und ist nun eins noch übrig blieben :
Hut ab , ihr Leut ' ! und ruft mit mir :
„ Der Herr Stadtpfarrer lebe hoch ! "

Louis Napoleon .
(Der „ Bad . Korrespondenz . « entnommen .)

An dem Grabe des Mannes , der , vor zwanzig Jahren von
halb Europa als der Retter der Gesellschaft begrüßt , jüngst in der
Verbannung sein an jähem Glückswechsel so reiches Leben geschlof¬
fen , haben wir weder Anlaß , mit der demokratischen Presse von
einem Nachlstück der menschlichen Natur zu reden , und uns in
Schimpfreden gleich dem Mannheimer Anzeiger zu ergehen , noch
auch mit der englischen Presse einen trauervollen Lobgesang anzu¬
stimmen , und uns bis zu Gefühlen der Dankbarkeit aufzuschwingen .
Weit entfernt davon , de r Bruche eines politischen Eides , der Nie -
dcrmetzelung unbewaffneter Bürger das Wort zu reden , erblicken
wir in Louis Napoleon keineswegs den Mörder der französischen
Republik . Jenes thörichtc Verbreche » , welches das französische
Volk in den Februartagen an sich selbst und an einer ruhigen Ent¬
wickelung seiner Geschicke beging , war bereits gerichtet , als die
Wahlen zur Nationalversammlung überwiegend reaktionär ausfie¬
len , und wenn zum Vollzüge der widersinnigsten aller todtgebore -
nen Verfassungen Frankreichs , welche unter Abschaffung aller ande¬
ren politischen Eide nur vom Präsidenten der Republik einen Eid
auf die in ihren wesentlichen Bestimmungen nur gegen diesen Prä¬
sidenten gerichtete Verfassung verlangte , 5 </ , Millionen Franzosen
den Erben der napvleonische » Ueberlieferungen zum Präsidenten kür¬
ten , so war für jeden Einsichtigen schon damit die „ Republik wider
Willen « zu Grabe getragen und das französische Volk einem Herr¬
scher aus sreieigenem Entschlüsse unterworfen . Hatte doch Louis
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Napoleon nicht etwa seinem republikanischen Eifer , sondern einzig
dem unter der Hobenpriesterschaft des Herrn Tbiers bis zur Abgöt¬
terei verehrten großen Namen seine Wahl zu danken , und konnte
doch von dem Träger dieses Namens nimmermehr erwartet werden ,
daß er nach dreijähriger Thätigkeit in das bürgerliche Leben zurück¬
treten und etwa dem Bürger Joinville , oder dem Bürger Hein¬
rich V\ , oder dem Bürger Cavaignac Platz machen werde . Es ist
deßhalb ein leeres Phrawndrescken , wenn man 'Napoleon -die Erdros¬
selung der durch bewußte » Selbstmord geendeten franz Republik in
die Schuhe schiebt Die Dankbarkeit der Engländer auf der andern
Seite entspringt wesentlich ihren baumwollenen Freihandelsinteres -
sen , der kurzsichtigen Berechnung der Rentabilität , in welche das
vormals große Volk immer mehr sich versenkte , die aber keine wahre
Grundlage staatsmännischer Urtheilsfällung bilden kann . Die Dank¬
barkeit welche Deutschland und Italien dem Todten zollen könnten
und welche unverhüllt aus den italienischen Zeitungen herausblickt ,
kann von deutscher Seite , zumal seit den Erfolgen des Jahres 1870 ,
nur mit einem bedeutenden Anfluge von Ironie zum Ansdrucke ge¬
langen . Schon vor jenem Jahre hat einer der hervorragendsten
Kämpfer der deutschen Nationalpartei , Heinrich v . Treitschke ,
in seiner Abhandlung „ Frankreichs Staatsleben und der Bonapar¬
tismus " ausgesprochen , dem dritten Napoleon werde in alle Zeit
der Ruhm bleiben , daß ohne seine Hülfe die Erhebung Italiens
vielleicht nie begonnen , sicher nie triumphirt hätte , an anderer Stelle
aber , daß der Kaiser unwissentlich den Grundstein Italiens und
Deutschlands legte . Weil aber das Urtheil über einen Herrscher
wesentlich auf dem beruht , was er dem eigcnenen Lande geleistet
hat und weil zweifellos die Erstehung der zwei Einheitsreiche an
Frankreichs Ostgrenze alle Ueberlieferungen der französischen Politik
über den Haufen geworren hat , kann das negative Verdienst Napo¬
leons um die Nachbarvölker nicht den Mittelpunkt einer Betrachtung
nach seinem Tode bilden . Endlich aber hat nach unserer Auffassung
auch das Gefühl der Befriedigung über den Hingang eines großen
Feindes , das sich so leicht in die menschlichen Erwägungen drängt ,
keine Berechtigung , da wir nicht in dem verstorbenen Kaiser , son¬
dern einzig in dem von ihm beherrschten Lande und seiner Stim¬
mung unfern Feind und die Ursache der blutigen Kriege zu erblicken
haben , die seit 200 Jahren die Ruhe unserer Westprovinzen störten .
Mit Reckt haben die Times betont , daß die Franzosen sich nie einer
größeren Ungerechtigkeit schuldig machten , als indem sie für den un¬
glücklichen Ausgang des Krieges dem Kaiser die alleinige Verant¬
wortlichkeit aufzubürden versuchten .

Bei einer ruhigen und gerechten Beurtheilung werden die Fran¬
zosen finden , was Treitsckke schon vor Napoleons Sturze in über¬
zeugender Klarheit dargethan hat , daß Louis Napoleon , mag er auch
in erster Reihe stets das Interesse seiner Dynastie im Auge gehabt
haben , dock durch und durch Franzose , der Vertreter dieses Volks
in seinen Vorzügen , seinen Schwächen und Lastern war und daß er
nicht in Folge seiner Fehler , sondern deßhalb unterlag , weil die
moderne Staatenentwickelung ein Uebergewicht eines Staates im
Sinne der französischen Ueberliefernng nickt mehr erträgt . Sie
werden auch finden , daß die Thorbeit des 24 . Februar nur durch
die Thorheit des 4 . September übertroffen wurde , daß es nickt gut
thut , wenn ein großes Volk für jedes seiner Geschicke nur einen
Einzelnen verantwortlich macht , und daß sie den Kelch der Leiden
nicht bis zur Hefe der Commune zu leeren gehabt hätten , wenn dem
Unglück der Schlackten nicht das leichtfertige Einreißen des Staats¬
gebäudes gefolgt wäre . Die Geschichte wird lebren . daß Napoleon ' s
Aufgabe schon vom Anbeginn seiner Präsidentschaft erschwert war ,
durch den unseligen Parteizwiespalt , der damals wie heute wieder ,
als Aufgabe jeder Partei erscheinen läßt , im Bunde mit zwei oder
drei anderen Parteien die vierte oder fünfte nickt an das Ruder
des Staates gelangen zu lassen , und der den Präsidenten , wie den
Kaiser nie zu einer unbefangenen Entfaltung staatsmännischer Thä¬
tigkeit gelangen ließ . Daber wird Frankreich nie vergessen dürfen ,
daß es seinem Einklang mit dem gewählten Führer immer gewal¬
tigeren Ausdruck gab . ( Schluß f .)

Großherzogliches Hoftheater.
XVIII .

Freitag , den 10 . Januar . „Deutscher Krieg ."

Lustspiel in 5 Akten von £ . A , Z .
Wir verstehen Spaß und freuen uns dessen , besonders im Lust¬

spiel . Eines aber ist es , wobei wir keinen Spaß verstehen : Das
deutsche Vaterland , sein heiliges Einbeitswerk , sein glorreicher Frei¬
heitskampf ! Es mackt einen peinlichen , fast widerwärtigen Eindruck ,
diese einfache oder vielmehr diese zweifache Liebesgeschichte in der
Ueberwindung ihrer Hindernisse und ihrer tückischen Feindin durch¬
weg aus die Großthaten unserer nationalen Erhebung und unserer
herrlichen Siege bezogen zu hören . Was soll dieser Vergleich ? Was
die Anspielungen auf die Schlachten , auf Moltke und das Elsaß ?
Wir ließen es uns gefallen , wenn diese Anspielungen nur gelegent¬
lich und mehr absichtslos eingestreut wären ; doch solchen Nachdruck
darauf zu legen und gar das Stück danach zu benennen , ist sicher
zu viel .

Ein richtig gewählter Titel ist durchaus nicht so unwichtig , wie
man wohl glauben möchte. Er soll den Hauptinhalt ahnen lassen

oder zum mindesten doch niemals irre führen , niemals die Erwar¬
tungen täuschen . Irre geführt aber wird die Erwartung hier wirk¬
lich und wenn die Presse bei der ersten Ankündigung des Lustspiels
dem Vorbeugen wollte , indem sie im voraus bemerkte , daß es sich
nicht um ein vaterländisches Stück handle , so war die Nothwendig -
keit dieser Bemerkung schon ein ungünstiges Zeichen . Allenfalls
hätte es heißen können : Auch ein deutscher Krieg . Doch auch dies
ist nichts ! Der allerdings völlig berechtigten Vermuthung des ge¬
diegenen Kritikers der Karlsruher Zeitung , „ daß der Verfasser unter
der Maske eines harmlos bürgerlichen Lustspiels dem Zuschauer
wenigstens stellenweise ein allegorisch - parodistisches Miniaturbild
des jüngsten deutschen Krieges vorführen wollte " , weichen wir lieber
ans , weil wir sonst statt der Rüge eines leichteren Tadels die Stimme
des heiligen Zornes erheben müßten . Wir sind übrigens weit ent¬
fernt das Lustspiel an sich selber tadeln zu wallen . Im Gegentheil !
Wir freuen uns der Arbeit und wir glauben , daß ihr Verfasser ein
hübsches Talent zu dramatischen Schöpfungen bekunde , ja daß ihm
bei fortgesetzter Produktion eine scköne Zukunft bevorstebe . Erscheint
auch Einiges nicht völlig naturgemäß und Anderes auf die Spitze
getrieben , so ist dies beim Lustspiel fast unvermeidlich , und man
darf es damit nicht gar zu strenge nehmen . Das Stück athmet eine
frische Komik , sowohl in den einzelnen Situationen und Dialogen ,
wie in der Gesammtheit der Handlung , ihrer Verwicklung und ihrer
Lösung . Besonders möchten wir es noch lobend hervorheben , daß
gerade die Personen , welche in ihrem bisherigen Leben am meisten
sich nahe standen , die beiden Eheleute Ludwig und Engenie von
Möllendorf , die beiden Adoptivtöchter Bertha und Helene und die
beiden Vettern August und Wilhelm von Stille durch die Gegen¬
sätze ihrer Charactere so gut gezeichnet und so sckarf von einander
unterschieden sind . Auch die Volksflenen , den Schulmeister und
Schneider an der Spitze , sind frisch und lebendig , wenn auch viel¬
leicht etwas übertrieben und in der Beurtheilung des Volkes nicht
ganz von jenem Pessimismus frei , den wir seiner Zeit im Gegen¬
sätze zu Freitag ' s „ Journalisten " , bei Schanfert ' s „ Rathlosen Erben "

gerügt haben . So schlimm dürfte es , Gott sei Dank , selbst um
unsere untersten Volksschichten doch nicht stehen , wenigstens nicht
in ihrer Gesammtheit .

Herr Höcker gab den Pantoffelhelden Ludwig von Möllen¬
dorf in seiner Unterwürfigkeit , wie in seiner endlichen Ermannnug
vortrefflich , und Frl Rönnenkamp zeigte , daß jene herrschsüch¬
tige , bösartige , zungenscharfe Ehefrau so recht eine Rolle für ihr
Talent war , eine Rolle in der sie die Vorzüge ihres Spieles viel
besser entfalten konnte , wie in der wenig für sie geeigneten Dar¬
stellung der stille duldenden Königin im „Narziß " . Auch Frau
Grösser wußte das , was die Eigenthümlickkeit des Charakters der
Helene bildet , de» kecken Sinn , die Zungenschärfe , die Aussicht in
eine Ehe , welche , statt des beständigen langweiligen Friedens , den
Frieden stets nach dem Kriege bringt , trefflich darzustellen , und
ebenso gebührt Herrn Grösser , der als Wilhelm von Stille die
Fäden des Ganzen in fester sicherer Hand hält , Herrn Lange ,
dem zum kläglichen Rückzug gezwungenen Prahler und Herrn Rebe ,
dem gemütlichen Vater und possirlichen Rechenmeister , entschiedenes
Lob , wie wir auch das gerne anerkennen , daß Herr Busch , als der
glücklich gewählte Ortsvorstand und bald noch glücklicher vermählte
Ehemann August von Stille zum Spiele einer größeren Rolle her¬
beigezogen wurde . Sei schließlich noch des Fräulein Waiden mit
der innigeren Herzenssprache der Bertha und deS Herrn Morgen -
weg gedacht , der als geschwätziger und doch so garnichts sagender
Dorfschneider durch seine Komik wesentlich zur Belebung des Gan¬
zen mit beitrug . W . 8 .

Biertisch .

Biermaier . Was mache mr dann awwer jctz , Wam¬
mer des Johr kein E i S kriege , do mich : mcr halt cwe mil'm
Bier ufschlage , wann - mer des dheire Glcischereis komme lasse
mieße.

Dinteberger . A was , d' ihr brauhet kein Gletschereis
komme lasse , d ' ihr krieget euer Eis hier ; wann d' r Schlitt «
schuhklub sein Eisbahn kriegt, kann' s doch euch ah net
am Eis fehle .

Bier maier . Ja wo kriegt dam der se her, sein
Eisbahn ?

Dinteberger . Wo der se herkriegt ? Am Schlitt-
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schuhklubb isch im November vom G 'meinderath e b ' son¬
dere Eisbahn üwcr die Dauer des Winters öffentlich
„zug ' sagt " worre , un was dr Gmeinderath vcrschprecht,
sell halt 'r ah, Gott schtrof mich .

Biermaier . Wie awer ah d'Natur noochlassc kann !
Denke Se , ich kann' s jo nimmeh vertrage , wann ich zwei¬
erlei Bier trinke dhu.

Dinteberger . Heule Se net ! Alleweil muußt
'
jo

e Jeder froh sein , wann 'r einerlei Bier vertrage
kann.

Humoristisches.

Was sich unsere Mägde am Wrunnen erzählen.
Erlauscht von der Mannemer Stadtbas .

Wer hott noch keeni vun Kenne Bersammlunge am
Brunne g

'
sehe, die oft vor'r g

' schlagene Schtund nit mehr
ausenanner kumme. Ich meen die Generalversammlunge d 'r
Freilein Dienschtmädcher mit de Wasserkiwl. Do iss e Brun -
neeck in d ' r Zähringer - oddcr meintweg aach in d' r Wald »-
hornschtrooß , dess hott 's fcheint

's b ' fonders uff sich . —
G ' sehe habt ' r also schunn gewiß so e intrcssant Wasserkiwl-
schtclldichein , Leitcher ! Awer g

' heert habt'r noch nit , was
als do verhandlt werd . Awer ich weeß , was do vorgeht !
Ich weeß, wer do alsemool durch die Hechl gezoge werd.
Ich bin dahinner kumme. Ich bin nämlich neilich emool in
Karlsruh an sellem Brunneeck verbei gange , un denk an nix
BeeseS. Wie ich in die neckscht Näh d 'r fideele Brunnever -
sammlung kumm, fallt wer uff, daß die G ' sellschaft , wie uff
Kumando , bumbsschtill werd. Aha , denk ich , do gehts nit
sauwer her . WaS die do zu verhandle hawe, soll schcints
nit Jedermann Heere. Bleibscht emool drei Schritt davun
schtchn , drchscht de Freilcin in de Schlappe un Unncrreck
de Buckl zu un dhuscht , als dhäscht de Schtraßcanzeiger lese
oddcr de Theaterzettel . Die Lischt war nit iwl , Leitcher !
Die Freilcin denke also nit dran , daß ich uffbass wie e
Hechlmachern, un fange daun gleich Widder an zu schnattere,
als wär ' s Kapitol in Room nochemool in G 'fahr . Also
baßt uff, Leitcher, was sich die Mcedle am Brunne verzähle :

Klärche : Jesses Liesche ! Lcebscht dann aach noch ?
Ich Hab gemeent, Du häscht schunn lang Dein Kutscher
g
' heirath ?

LieSche : Ich heirathe ? Jo 's leid mer uff . Besser
e goldeni Maad , wie e blcicni Madamm . Dess seh ich alle¬
weil uff meim Blatz, wo 's so knapp zugeht.

Klärche : No , e schlecht ! Koscht sieht ma D 'r grad
nit an , Dein Backe blatze D 'r jo beinah uff.

Liesche : Ja , ich Hab aach in der Beziehung mein ganz
eigene Grundsatz . Erscht 'S G ' stnd un dann die Herrschaft ,
und dvderbei werd ma in kcem Blatz mager . — Do loow
ich mer iwerigens mein Nochbarsleit , die hawe alle Schlag
ball e Gans , un ball e Ent vorm Fcnschter bamble , un
wann d ' r Bcttlsack an d 'r Wand henkt .

Klärche : Do werd sich awer Dein Madam nit bees
ärgere ?

Liesche : Krimenaals , sag ich D 'r , un nooch mache
kann se

' S doch nit . Weescht awer . was se als dhut ? Wann
so'n G 'fligglhändlir kummt, un bict' r Wildbrett an , do segt
se : lassen Se errvol die GanS , den HaaS un die sechs
Schneppe do , wam mein Mann heemkummt, kann'r sich was
raussuche . Wie der hernovch die Dhier drauS iff, henkt se
die ganz Musik each vor'S Kichcfenschter , um die driwe
zu ärgere .

Klärche : No , wann awer d ' r G 'fligglhändler Widder
kummt , do nimmt sc

'm doch was ab ?
Liesche : 8ott bewahre : do segt se : ihr Mann wär

verrecst, un gib ?m Alles Widder mit . Ja , Klärche, meint
iff durch wie e Llovsrohr ! — Awer ich bleib uff so' me
Blatz nimmer la »g . Die Hungerleiderei haw ich satt ; un
dabei kc geischtige Nahrung , nit emool 's Gutscheblättle kriecht
ma zu lese, seitdan's die Madamm abg'

schaffl hott , weil ich

emool OowendS zufellig vor ihre drinn g
' lese Hab un hab's

Kalbfleesch derbei anbrenne lossc .
Klärche : Ich muß sage , ich bin uff meim Blatz alle¬

weil recht zufricde, norr haw ich e bissl viel Arweit mit
unsere junge Herrn . Die meene d ' r dann grad , so e Mäd -
che wär for Alles do . Dem Eene muß ich d 'r dann sogar
die Brieflcher for sein Amurschaft b ' sorge. — No , ihr habt
jo neilich Widder e „ G 'sellschaftskränzl" g

' halt .
Liesche : Ja , leider ! Ich bin de ganze Oowend Wid¬

der nit aus d'r Kich kumme. Awer so Herrschafte glaawe
nit , daß mer nooch 'm Nachtcsse aach emool Luscht hott, sein
G 'siehler anSzuleere . Ma hott doch ke Herz vun Schteen .
Ich häb alleweil mit ' s Biermaiers ihrm Hausknecht Ber «
hältniß , Klärche. In vier Woche heirathe mer .

' s geht so !
Mir hawe jo alleweil Bassbardu . Mir miethe uns en zweite
Schtock, mein Mann fangt en Hausierhandl an , un ich guck
zum Fcnschter raus . Geht ' s , so geht's ! Geht ' s nit , no , do
geht 'S nit , un d 'r Hausherr kann sehe, wo'r sein Hauszins
kricht . Ha 'mer awer Glick, do muß mer mein Jakob glei
en zweite Rang Loogeblatz im Theater miethe . Ich meegt
aach emool gern die Madamm schbicle .

Klärche : No , do gradlir ich eweil. — Awer Du
hoscht mer jo noch gar nix vun eierm „ G 'sellschaftskränzl !"

verzählt . Wie iss
's dann do Widder zugangc ?

Liesche : Wie gewehnlich, Klärche. En dinne Thee
un e paar alte Zwieback vun verzeh Dag . Die Herrn sinn
glei darnooch Widder in 's Bierhaus un hawe im Vcrbeigchn
en Metzgerslade auskaaft . Die Freileins sinn awer noch
sitze gebliwe un hawe sich vum Wetter , dess mer hawe , unner -
halte . Un wie sc sunscht gar nix mehr gewitzt, so hawe se
iwer ihre Dienschtmädcher ressonirt !

Klärche : No , adies Liesche ; ich Hab heit viel zu
dhun ! Mein Schlapphietche uff de Sunndag , iss aach noch
nit fertig .

Liesche : Adje, Klärche ! Siehch emool an ! Die derf
c Schlapphietche trage ! Mein Madamm segt als : wann ich
aach e Schlapphietche trage wollt , was dann do ihr Dech¬
ter trage sollte, do wär jo gar ke Unncrschied mehr, un ma
dhät sich vun cnanncr nit mehr kenne . Wann do emool en
fremder Herr kämt, der „Absichte " hält , do dhät ' r jo am
End schtatt d' r Dochtcr , d ' r Maad die Kur mache, un dess
gingt doch nit . Awer ich weeß schunn ! Ich Hab halt e
sauwer G 'sicht, un ihr Dechtcr sinn so wiescht wie d ' r
Dciwl ! 's iss Neid , purer Neid ! Ken gude Fetze soll ma
an sich hawe ! No ,

's Ziel werd doch beikumme ! Adjes
Klärche ! —

Länger haw ich
' s nit ausg 'halte, Leitcher ! Halt emool

ihr Freilcin in de gewcrfelte Unncrreck, sag ich , un dreh
mich rum wie d ' r Blitz . Also dess iss eier Unnerhaltung
am Brunne ? Die Leit ausrichte ? Habt

'r sunscht noch nix
in d 'r Welt gelernt ? Also verroothe un verkaaft iss ma vun
eich , wo ma hinguckt. Ihr wollt als brave Dienschtmädcher
sein , die ' s ganze Johr vun d ' r Herrschaft zu viel gedhan
kriche, wann ma eich hcert ? Gcmielhe Feind seid ' r . Geht
heem , Ihr Kreizschbinne, un lernt erscht emool e Supp koche ,
eh

'd' r eich u m Sa che bekim me rt , die eich nix angehn I

Auflösung des Sglöenrälhsels in Är . 8 .
1) EackiS . — 2) Alibi . — 3) « lebe ! - . — 41 IlcrB — 5)

EHE . — 6) Somit . — 7) « itheB . — 8 ) EpernA (Epernay ) —

9) IttfanT . — 10 ) TwcII . - 11 ) EfaS . — 12 ) AantE . -
13 ) GauE . ( LandeSzeitung . — Silbenräthsel .)

Richtig aufgelöst durch Herrn A . I . R . T . und Herrn H . W .

Tagesordnung
des Schöffengerichts Karlsruhe .

Sitzung am Dienstag den 21 . Januar l . I .,
Vormittags 9 Uhr .

1) Pollzeianklage gegen Schlosser Bernhard Schönthaler dahcer
wegen groben Unfugs . t , .

2) Polizeianklage gegen Willibald Ueber und Karl Bieler da¬

hier , wegen groben Unfugs . .
3) Polizeianklage gegen Leistcnmacher Friedrich Ka >t und Josef

Waldmann dahier , wegen groben Unfugs .
4 ) Polizeianklage gegen Zimmermaler Friedrich Haffner und

den Vergolder Emil Hilß dahier wegen groben Unfugs .
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Von den nunmehr täglich abgehalten werdenden Treibjagdenin den Großherzoglichen und Markgräflichen Jagdrevieren ver¬
kaufe ich _

Hasen
List . » « kr. per Stück .

C. G. Frey,
Hofwildpret PächterW 203]

Nuhrkohten
empfehlen zu Nlöglichst billigen Preisen

222J3 .1 . Cü?' . «̂ 1111115 &

Nil - Maschinen
eigenes AaöriKat ,

l »
allen bewährten Systemen

die größte , re i ch sie 'Auswahl. Fenier : einzelne
Apparate , Nadeln , baizfrcie Oete , Garne rc.
nupfichll zu b 1 11 1 y ft e n Preisen unter Zahlungs -

Erleichternng und Garantie
Das Nähmaschinen-Lager Kaid & Aeu,

11 . Frey ,
215] 132 Langestraße 132 .

6 llktz 6 . v 8686dN6r .
Heute Anstich von

MünchenerSMilbräu -Bock.
Neue große

ital .Marronm
geschälte Kastanien

empfiehlt Michael Hirsch ,224] Kreuzstraße 3 .

IT AVIS . - WU
Heute , Sonntag I !) Januar

großes öffentliches
Hanz - Dergnügen

Bcs (aura ( i « n Kaeliinaitn
48 Kroncnftraße 48.

Anfang halb 4 Uhr — per Tour 3 fr .
220

Site

Köcher , Geschäftsbücher ,
Akten rc.

Werden unter Garantie sofortiger Ein¬
stampfung zu hohen Preisen angetanst
bei [214

Jakob Faber Wioe.
_ Querstraße 8 ._
in solider Mitbewohner in ein
mvblirtes Zimmer wird gesucht ^

Spitalstraße 19 .

Frische
Schellfische

empfiehlt Louis .DÖfle ,
223 ]_ Grvßh . Hoflieferant.

Nestauratwn Schocker,
Zähriiigcrsirnßc Nr . 25,

empfiehlt heute : frisch gebackene
Fische , Kugelhnpf , vortreffli¬
ches Bier und reine Weine.

NB . Vorzüglicher Apfelwein , den hal¬
ben Liter zu 5 kr . , wird stets ver¬
zapft ._ 216

Zll verkaufen .
Neue Gegenstände :

1 Schreibpult , 1 Alabaster- Uhr , Küchen¬
tische , 1 fl. 30 kr bis 4 fl . , Lederkoffer, 1
Schreibtisch , 2 Nähtische , polirte massive
Bettladen mit oder ohne Rost , Matratzen,Kopipolster, 2 Kommode , mit 4 Schubladen,3 kleine Kommode mit 4 Schubladen, 2 Wasch¬
kommode, 1 Pieilerkommode, Svallische, po¬
lirte Pseilertische . 8 verschiedene Etz - und
Kücheniische, Kinderstühle , Sttohstüble , Bett¬
lade » 4 4 fl. und 1 Eonsollisch mit Mar¬
morplatte .
225s Akademiestraße 30 im Hinterhaus .
TtÜne Frau sucht sich Beschäftigung im

Putzen und Waschen. Auch wird sogleich
s ein Laufdienst angenommen . Näheres Quer¬

straße 16, Hinterhaus, 3 . Stock. 211

Bekanntmachung.
Das K e m e i n d e - K a t a st e r für das

Jahr 1873 , sowie die Register zur Er¬
hebung der Beleucht » ngs - u . Dün¬
gerabfuhr - Umlagen für 1873 lie¬
gen 8 Tage lang zur Einsicht der Be¬
theiligten in diesseitigem Sekretariate auf.

Karlsruhe, den 15 . Januar 1873.
Gemeinderath .

Lauter .
201 H . Roys .

Jur Jedermann
sowohl Winter als Sommer trag¬
bare Kleider sind frisch eingetros-
sen zu billigsten Preisen . Karls¬
ruhe , Langestraße 82 a . , Ecke der
Lammstraße. 207

AstrachäwCäviar
^

empfiehlt C . Däschner ,
206 ] _ Größt) Hoflieferant.

per
Frifckgkfchojsi ' Nk Halen
t Stück l fl . 30 kr empfiehlt

Pli Hoerr ,
Langestraße 133 , Eingang

Spinnhanf,
weißen und granen ,

empfiehlt Christoph Grimm ,
160] Laugcstraße 36.

Erdöl ,
wafferhelles ,

empfiehlt L . W . Schmeiser ,
89 ] Waldhornstraßc 64.

Anzeige .
Aas Kleider- n . Stiefel -Lager
vonJos . Diefenbroiiner
befindet sich Langestraße Nr . 81 .

Besonders mache ich ans einfach und
doppclsöhlige Wintcrstiefel zu billigen
Preisen aufmerksam._ [37

Altes Gold u. Silber
kauft fortwährend zn de » höchsten Preisen

40 ] •! . I ' etry ,
Juwelier uui Küigfabrikant,

Riltersiraße, bei Kaufmann Döring .

DM" Anzeige. -MM
Es diene dem gechrten Publikum hier

sowie der Umgegeni zur Nachricht , daß
ich mein Kleider - u Bcttengeschäft
in neuen und getragenen Kleidern , Zng-,
Rohr - und Kanonciislicfcln, iowic 'Beilen
zn den billigsten Pretzen empfehlen kann.

165 ] Jakob Weinheimer ,
27 Querstraße 27 .

KaHaus zum Witter.
Heute Sonntag Vormittag 10 Uhr :

warmer Zwiebelkuchen. [39
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